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Grobe Erfolge - er Luftwaffe m Angriff und Abwehr
MaMeriee vergettungSangrM auf das Mstungszentcum von Coventry— 8 Flugzeuge bet Angriffsverfuch auf Berlin avgeftvoffen

Bismarck und Rußland
Eine historische Erinnerung.

Von Helmut Sündermann.
NSt». Die Moskauer Blätter haben kürzlich das Er¬

scheinen einer russischen Ausgabe der „Gedanken und Er¬
innerungen" des Fürsten Bismarck zum Anlast genommen,
um die Bedeutung der Politik Bismarcks für das deutsch¬
russische Verhältnis hervorzuheben. Die Zeit dieses großen
Deutschen ist tatsächlich der vielleicht entscheidendste Mark¬
stein in der Geschichte der Beziehungen des mitteleuropäi¬
schen Raumes mit dem großen Reich im Osten.

Gewiß sind die Bande älter, die Moskau und Berlin
verbinden. Sie reichen bis vor die Zeit Friedrichs des
Großen zurück, finden im Siebenjährigen Krieg einen be¬
sonderen Tief- und einen ebensolchen Höhepunkt, treten
dann im Zeitalter Napoleons mehrere Jahre hindurch in
das Zeichen europäischer Waffenbrüderschaft und späterhin
unter den Stern traditioneller und familiärer Beziehungen
zwischen den Hohen,zollern und Romanows. Immer gestal¬
ten sich die Ergebnisse freundschaftlicher Politik für beide
Teile nutzbringend. Freilich, die Erhebung der Beziehungen
des großen Rußland und des kleinen Preußen in den Be¬
reich zielbewußter Maßnahmen aus lange Sicht, die Her¬
ausnahme dieses Verkehrs aus der familiären Atmosphäre
und ihre Hinüberlenkung zu den Verhandlungstischen der
Staatsmänner, die Ablösung der gewohnten Freundlich¬
keiten zwischen, gekrönten Onkeln und Neffen durch die
klare Ueberzeugung gemeinsamen politischen Nutzens—
das ist wohl die Äenderung, die Bismarck  schon,gleich
bei seinem Eintritt in die Politik für die deulsch-russischen
Beziehungen zur praktischen Anwendung gebracht hat.

Er hat aus den Jahren 1859—1862. in denen er als
Gesandter Preußens in Rußland tätig war, die feste Ueber¬
zeugung mitgebracht, daß zwischen Rußland und einem
Deutschen Reich, das er schon damals vor sich sah. keine
Frage bestünde, die zu einem Konflikt Anlaß bieten könnte.
Als Ministerpräsident Preußens und später als erster
Kanzler des Reiches hat er diese These erweitert zu der
Maxime, daß eine Politik des „do ut des" (deutsch: „Ich
gebe, damit du gibst") zwischen den beiden Reichen sedem
echten Vorteil zu bringen vermöge.

Tatsächlich ist diese Politik fast zwei Hayrzeynie yrn-
durch mit großer Stetigkeit verfolgt worden und hat bei¬
den Teilen Nutzen in reichem Maße gebracht. Schon im
Jahre 1863 begann Bismarck diese Politik zielbewußt, in¬
dem er aus Anlaß des Polenaufstandes die russische Re¬
gierung politisch gegen englisch-österreichisch-französische
Einmischungsoersuche unterstützte und mit ihr oarüber hin¬
aus in uneigennütziger Weise eine Militärabmachung ge¬
gen die Polen vorschlug— ein Angebot, das (wenn auch
kein praktischer Gebrauch davon gemacht werden mußte),
eine über den normalen Stand gutnachbarlicher Verhält¬
nisse hinausreichende politische Berbundenheit der beiden
Staaten zur Folge hatte. Der Krieg von 1866 brachte der
russischen Politik durch die Schwächung des Habsburger-
Rivalen weitere erwünschte Ergebnisse, die im Jahre 1870
zu einem gewissen Gegendienst führten, als Rußlands
preußenfreundliche Haltung dem Wiener Hof den Appetit
nach einer „Rache für Sadowa" beeinträchtigte und die
deutsche Kriegführung in die Lage versetzte, rückenfrei ge¬
gen Frankreich zu kämpfen. Bismarcks Gegendienst folgte
aus dem Fuße, als Rußland 1871 die ihm seit dem Krim¬
krieg auferlegten Einschränkungen für seine Flotte im
Schwarzen Meer annullierte und von Deutschland dabei
sekundiert wurde, so daß England wohlweislich darauf ver¬
zichtete, diesen Schritt zum Anlaß kriegerischer Maßnah¬
men zu machen.

Diese Bismarck'sche Politik gegenseitiger Förderung hat
auch außer diesen großen nach außen hin wirkenden Mo¬
menten beiden Reichen bedeutenden Nutzen gebracht. Die
Verschiedenheit der inneren Struktur der beiden Staaten
hat dem keinen Abbruch getan,' das zaristisch-aütokratische
Rußland und das damals konstitutionell-parlamentarische
Deutsche Reich haben nicht den Austausch von Staats¬
grundsätzen gepflogen, sondern eine Politik der Ver¬
nunft und der gegenseitigen Zweckmä¬
ßigkeit  betrieben. Ihren Höhepunkt fand sie im Verl i-
ner Kongreß,  den Bismarck auf Veranlassung russi¬
scher Staatsmänner einberief, als England sich anschickte.
Rußland seine im russisch-türkischen Krieg errungenen Er¬
folge streitig zu. «»̂ chen und eine neue Kriegskoalition ge-
gegen Rußland fich-zu bilden drohte.

Man kann es nur als eine tragische Verwirrung be¬
zeichnen, daß gerade dieser wichtige Akt, den Bismarck als
einen neuen bedeutenden Schritt seiner alten russischen
Politik betrachtete, durch die Einflüsterungen von Höflin¬
gen beim russischen Zaren zu der Krise der deutsch-russischen
Beziehungen im Jahre 1879 geführt hat. Eine Krise, die
heraufbeschworen wurde durch frankophile, polonisierende
und panslawistische Parolen gewisser einflußreicher Kreise
der Hofgesellschaft und die durch merkwürdige Pressekam-

Berlin,  IS . Nov. (Eig. Funkmeldung.) In der der-
gangenen Nacht schlug unsere Luftwaffe besonders kraftvoll zu
und erzielte in Angriff und Abwehr große Erfolge.

Als Gegenschlag gegen die ohnmächtigen britischen Angriffe
auf die Parteifeier in München waren starke Verbände unse¬
rer Kampfflugzeuge gegen das Zentrum der britischen Rü¬
stungsindustrie in den Midlanös angesetzt worden. Der Ort
Coventry bei Birmingham war das Hauptziel unserer Bom¬
ber, die in massierten Angriffen die Fabrikanlagen zerschlugen
und Lagerhäuser in Brand setzten.

Vergeblich bemühte sich die britische Abwehr, den Angrei-
fern den Weg zu verlegen. In rollendem Anflug führten un¬
sere Kampfflieger ihren Auftrag unbeirrt durch. Große
Feuersbrünste wiesen ihnen weithin ihren Weg. Neben diesen
Zielen wurden auch London und andere kriegswichtige Objekte
auf der britischen Insel wieder heimgesucht und die Vermin¬
ung der britischen Häfen fortgesetzt.

Demgegenüber wurde dem Gegner, der stärkere Kräfte
gegen die Reichshauptstadt angesctzt hatte, von unserer Flak¬
artillerie ein heißer Empfang bereitet. Acht feindliche Bomber
sind durch Flakartillerie abgeschossen worden. Nur 12 Flug¬
zeugen gelang es, die Reichshauptstadt zu überfliegen. Drei
von ihnen wurden über der Stadt abgeschossen, zwei andere

bereits im Vorfeld. Drei britische Flugzeuge fielen schon im
Westen kurz nach Ueberfliegen der Küste dem Flakfeuer zum
Opfer.

In Berlin entstanden mehrere Dachstuhlbrände. Zwei der
herabstürzenden Flugzeuge entfachten einen größeren Brand,
der aber keinen nennenswerten Schaden anrichtete. Ein Wohn¬
haus wurde durch Bombentreffer zum Einsturz gebracht. Vier
Tote und ein Verletzter sind infolgedessen unter der Berliner
Bevölkerung zu beklagen. An einigen Stellen verursachten
Splitter leichten Häuserschaden

Neues Erdbeben in Bukarest
Bukarest, 15. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Am 14. No¬

vember, 16.38 Uhr, wurde in Bukarest, wie die Sternwarte
mitteilt, ein neues Erdbeben der Stärke 3 verspürt. Weiterer
Sachschaden ist jedoch, soweit bis jetzt bekannt̂nicht entstanden.

Wie erst jetzt bekannt wird, ist die Landstraße von Krön,,
stadt nach Buzau im Gebirge an einer Stelle durch das Erd,
beben auf einer Länge von MO Metern gespalten worden, so»
daß der Verkehr völlig unterbrochen ist. Mehrere Hügel ge¬
rieten ins Gleiten, während Felsblöcke das Bett des Flusse»
Buzau versperrt haben.

Einvernehmen in allen wichtigen Fragen
Molotours Unterredungen — Abreise von Berlin

DNB Berlin. 14. Nov. Während seiner Anwesenheit
in Berlin am 12. und 13. November dieses Jahres hatte der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Augenkom¬
missar W. Rl. TNololow Unterredungen mit dem Führer
und dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop.
Der Meinungsaustausch verlief in einer Atmosphäre gegen¬
seitigen Vertrauens und führte zu beiderseitigem Einver¬
nehmen in allen wichtigen. Deutschland und die Sowjet¬
union interessierenden Fragen.

Am Abend vor seiner Abreise hatte Molotow noch eine
mehrstündige abschließende Unterredung mit Ribbentrop-
Zu Ehren Molotows veranstaltete sodann der Botschafter
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken Schkwar-
zew, einen Empfang, an dem der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop und führende Persönlichkeiten
von Staat, Partei und Wehrmacht teilnahmen. Ferner iva-,
ren die Begleiter des Herrn Molotow und die Angehörigen
der sowjetrussischen Botschaft zugegen.

Nach zwei arbeitsreichen Tagen verließ sodann am Don¬
nerstag der Borsitzende des Rates der Volkskommissare der
UdSSR und Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten, Herr Molotow, die Reichshauptstadt. Gegen 11 Uhr
holte der Reichsminister des Auswärtigen v. Ribbentrop
Präsident Molotow im Gästehaus der Reichsregierung,
Schloß Bellevue, ab. um ihn zum Anhalter Bahnhof zu be«
gteiten. Vor dem Bahnhof war eine Ehrenkompanie der
Wehrmacht angetreten. Sie erwies dem sowjetrussischen Re¬
gierungschef die militärischen Ehrenbezeugungen. Der Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare schritt unter den
Klängen des Präsentiermarsches mit Reichsaußenmintster
o. Ribbentrop die Front der Ehrenformation ab. Darauf
begab er sich zum festlich geschmückten Bahnsteig. Hier hat¬
ten sich neben führê n Männern von Staat , Partei und
Wehrmacht auch die ungehörigen der lowjetrussischen Bot¬
schaft eingefunden. Es waren zugegen: Reichsminister Dr.
Lammers.  Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,  Retchs-
führer ^ Himmler,  Reichspressechef Dr Dietrich,  der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von Weizsäk-
ker.  Botschafter Ritter, die Staatssekretäre Bohle und

Keppler, General Daluege, General Thomas in Vertretung
von Genevalfeldmarschall Keitel, die Unterstaatssekretäre
Woermann und Gauß. Generalleutnant Seifert, Ministe¬
rialdirektor Wiehl, Bürgermeister Steeg, ^ -Gruppenführer
Wolfs, die Gesandten Altenburg, von Twardowski, Luther,
von Rintelen, der Leiter des Ministerbüros Gesandter
Schmidt, Gesandter Hervel, der Leiter der Presseabteilung
Gesandter Schmidt und die Vortragenden Legation-räte
Schliep, Rühle, Likus und von Halem sowie Vertreter der
deutschen Presse. Präsident Molotow begrüßte die Ange¬
hörigen der sowsetruMchen Botschaft einzeln mit Hand¬
schlag

Sodann verweilte der Vorsitzende des Rats der Bolks-kommissare einige Minuten ln angeregtem Ge¬
spräch  mit den zu seiner Begrüßung erschienenen füh¬
renden Männern  des nationalsozialistischen Staates.
Von jedem einzelnen verabschiedete sich der sowsetrussische
Regierungschef mit herzlichen Worten. Pünktlich um 11 Uhr
bestieg Herr Molotow den Zug, begleitet von dem Bot¬
schafter der UdSSR in Berlin, Herrn Schkwarzew. Durch
das geöffnete Fenster seines Wagens wechselte Präsident
Molotow mit Reichsaußenminister von Ribbentrop
herzliche Worte des Abschieds. Als der Zug sich in Bewe¬
gung setzte, erhoben die Zurückbleibendendie Hand zum
Gruß, während Herr Molotow den Abschiedsgrußentbot.

Zwei Tage voll wichtiger Besprechungen haben damit
ihren Abschluß gefunden.

Eisenbahnunglück in Belgien: Li Lote
Brüssel, 14. Nov. In den frühen Morgenstunden de»

Donnerstag ereignete sich in Belgien ein schweres Eisenbahn¬
unglück. Um 7.35 Uhr fuhr ein aus Richtung Tirlemont kom¬
mender belgischer Personenzug im Bahnhof Dieghem bel
Brüssel auf einen dort haltenden Zug auf Der Aufprall war
>o heftig, daß mehrere Wagen des einlausenden Personen¬
zuges völlig zertrümmert wurden. Nach den bisherigen
Meldungen wurden 21 Reisende(sämtlich Belgier) getötet,
30 schwer und 50 leicht verletzt.

s
pagnen oer zaciiliicyen Heilungen oen Weg m oie euro¬
päische Oeffentlichkeit fand. Bismarck sah sich— eine rus¬
sisch-französische Allianz im Anzug erkennend— gezwun¬
gen nach Sicherungen zu suchen, die er im deutsch-öster¬
reichisch-ungarischen Bündnis fand.

Auch nach Sem Jahre 1879 hat Bismarck den Weg sei¬
ner russischen Politik fortgesetzt, freilich mit den Aenderun-
gen in Ton und Methode, die durch die veränderte Stim¬
mung am zaristischen Hof geboten waren. Lurch die Er¬
neuerung des „Dreikaiserbundes", durch den Rückver -
sicherungsvertraa  und in zahlreichen anderen Mo¬
menten seiner späteren Politik hat er — trotz der Enttäu¬
schungen— immer wieder versucht, den westlerischen
Kreisen am Hofe des Zaren entgegenzuwirken.

Er hat alle diese Anstrengungen uinernommen in der
festen Ueberzeugung, d-̂ , oas alte Verhältnis zwischen
Deutschland und Rutzland wiederhergestellt werden müsse
— wenn -r sein sollte. Wsr wissen, daß di« Frage des
deutsch-russischen Verhältnisses Bismarck bis in seine letztenLevenstaa? bescbäitlat bat!

Die Folgen des Auseinanderlebens der beiden Reiche,
das nach 1879 von Bismarck zwar verlangsamt werden
konnte, nach seiner Zeit aber zu rapiden Entwicklungen
führte, bestätigen— wenn auch durch die Demonstrierung
im Negativen— die Bismarck'schen Grundsätze der deutsch¬
russischen Politik. Der Weltkrieg  brachte Deutschland
den Zweifrontenkrieg, Rußland aber den Verlust weiter
wertvoller Landstriche, der um so bedeutungsvoller war,
als sie einen guten Teil des europäischen Rußlands dar¬
stellten. Es war unserer Zeit  Vorbehalten, im Zeichen
der wiedererwecktenBismarck'schen Politik, jene Verluste
des Weltkrieges auszngleichen und die alten Wege der po¬
litischen Vernunft wieder zu beschreiten. Daß im Zuge die¬
ser Entwicklung sich diesmal ganz klare Jnteressengrenzen
abgezeichnet haben und die merkwürdige Atmosphäre höfi¬
scher und demokratischer Täuschungen aus beiden Seiten in
Wegfall gekommen ist, macht die Voraussetzungen der
deutsch-russischen Politik klarer, die Erkenntnis des Rich¬
tigen leichter, das Fundament der Entschlüsse lende«.



Ritterkreuz für tapfere Flieger '
DNB Berlin, 15. Nov. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Otzerst Anger st ein,  Commodore eines Kampfge-
fchwaders, Hauptmann Bertram,  Gruppenkommandeur
in einem Jagdgeschwader, Hauptmann Kaldrack.  Grup¬
penkommandeur in einem Zerstörergeschwader, Hauptmann
Nacke , Staffelkapitän in einem Zerstörergeschwader,
Hauptmann Knappe  Staffelkapitän in einer Aufklä¬
rungsgruppe.

»

Oberst Angerstein  ist das echte Beispiel einer
militärischen Führernalur. Das Geschwader hat unter keiner
Führung hervorragende Leistungen vollbracht. Er zeichnete
sich sowohl in der Führung seines Verbandes, als auch im
persönlichen Einsatz besonders bei der rücksichtslosen lieber-
Windung schwierigster Verhältnisse aus und riß durch sein
Vorbild das Geschwader zu entscheidenden Erfolgen mit.

Hauptmann Bertram  führte seine Iagdaruppe mit
unermüdlichem Draufgängertum und schoß selbst 13 Geg¬
ner im Luftkamvf ab. Obwohl das Können und der Mut
dieses tapferen Offiziers zu der Erwartung berechtigten
daß sein Kampfeswille noch eine stattliche Anzahl weite¬
rer Luftsiege erringen würde, befahl der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe seine Verwendung an der fliegerischen
Front In der Heimat, nachdem seine beiden Brüder im
Luftkampf gegen England den Fliegertod gefunden haben

Hauptmann Kaldrack  führte mit nie erlahmendem
Schneid seine Zerstörergruppe als Beglritschutz und
sicherte durch Angriffe auf meist überlegene Feindverbiinde
dem Kampfverband die Durchführung seiner Aufträge.
Obwohl die Gruppe ihre Hauptaufgabe im Schüße von
Kampfverbönden erblickte, konnte sie unter seiner Führung
112 Abschüsse verzeichnen, von denen elf durch den Gruv-
penkommandeur persönlich erfolgten

Hauptmann Nacke ist mit 12 Luftsiegen der erfolg¬
reichste Staffelführer, der durch leine mitreißende Kühn¬
heit und Entschlossenheit auch die von ihm gesührte Staf¬
fel zur erfolgreichsten seines Zerstörergeschwaders mochte.
Von den 169 Abschüssen und 37 am Boden zerstörten Flug¬
zeugen seiner Gruppe entfallen allein 75 Abschüsse, in der
Luft und 19 am Boden aus seine Staffel.

Hauptmann Knapp  hat mit seiner Staffel seit Be¬
ginn der Operationen im Westen 317 Fernaufklärunasflüge
ourchgeführt. wobei er grundsätzlich die schwierigsten Auf¬
träge selbst übernahm. Die ausgezeichneten Erkundungs-
erfolge, die oft in Alleinflügen unter- schwierigsten Um¬
ständen erreicht wurden, haben der Führung wertvollste
unterlagen vermittelt.

Wettere Erfolge gegen Eelettzng — Fortsetzung der
Berlin, 14. Nov. Vas Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
«Lin Unterseeboot versenkte fünf bewaffnete feindliche

Handelsschiffe mit insgesamt 28 840 BRT.
Trotz ungünstiger Wetterlage setzte die Luftwaffe auch

in der Rächt vom 12. zum 13. November ihre Vergettungs-
siüge mit starken Kräften fort. Zahlreiche Brände und Ex¬
plosionen enkstanden vor allem in den verkehrsanlagsn im
Nordwesten Londons, in den Westtndia-Docks. in einem gro¬
ßen Gaswerk und anderen kriegswichtigen Zielen der Stadt.
Auch Liverpool und Coventry waren das Ziel erfolgreicher
Bombenangriffe. Am gestrigen Tage griffen kampsslug-
zeuge London und andere kriegswichtige Ziele in Süd- und
Mittelengland an und belegten vor allem Flugplätze, Bahn¬
anlagen und ein Rüstungswerk bei Birmingham mit Bom¬
ben.

Zm Seegebiet von Kinnaird-Head sind zwei Angriffe auf
einen durch einen Flak-Kreuzer und andere kriegssahrzeuge
stark gesicherten Verband erfolgt. Leim ersten Angriff
wurde ein Handelsschiff von 6006 BRT versenkt, ein wei¬
teres schwer beschädigt. Bei einem späteren Angriff erhielt
ein anscheinend mit Sprengstoff oder Munition beladener
Frachter von 8060 BRT einen Volltreffer, der das Schiff
zur Explosion brachte und völlig vernichtete. 360 Kilometer
westlich von Irland versenkte ein deutscher Fernbomber
einen britischen Frachter von 6000 BRT.

Die nächtlichen Einflüge britischer Flugzeuge ins Reichs-
ebiet waren wieder ohne nennenswerten Erfolg. Lediglich
ei einem Walzwerk beschädigte eine in der Umgebung ein¬

schlagende Bombe mehrere Gebäude durch Splitter. Ein
Versuch, die Reichshaupkstaöt auzugreifen, schlug fehl, hef¬
tiges Flakseuer zwang die wenigen Flugzeuge, die bis an
die Sperrzone Berlins vordrangen, zur Umkehr, nachdem
sie in den Sladkrandgebielen ihre Bomben vorzeitig abge¬
worfen hatten. Hier wie in einigen anderen Orten entstan¬
den mehrere Dachstuhibrände. die aber durch das energische
Eingreifen des Sicherheit- und Hilfsdienstes und des
Selbstschutzes in kürzester Zeit gelöscht werden konnten.

Zn der Nacht zum 13. November wurde ein britisches
Bombenflugzeug durch Flak abgeschossen. Zn den Luskkämp-
fen des gestrigen Tages verlor der Gegner zwei weitere
Flugzeuge. Drei deutsche Flugzeuge werden vermißt"

Wetterlage
Zu dem im heutigen OKW.-Bericht bekanntgegebenert

Angriff deutscher Kampfflugzeuge im Seegebiet vor Kinnaird
Head auf einen stark gesicherten Verband britischer Schiffe
erfahren wir noch die folgenden Einzelheiten:

Ein Handelsdampfervon 6000 BRT. wurde mit üier
Bomben mittleren Kalibers angegriffen, von denen zwei mit»
schiffs einschlugen. Eine Feuersäule schlug bis 100 Meter
hoch, und fast im gleichen Augenblick brach das Schiff in der
Mitte auseinander und sank.

Ein weiterer Handelsdampfer von 5000 BRT., der von
einem anderen Flugzeug ebenfalls mit vier Bomben mittleren
Kalibers angegriffen wurde, erhielt einen Treffer mitschiffs.
Kurz nach dem Aufschlag brannte das Schiff und hohe schwarze
Rauchwolken kennzeichneten noch weithin die Stelle, an der
der Dampfer- liegcnblieb.

Die Flakabwehr von den begleitenden Kriegsschiffen lag
sehr gut. Besonders ein Zweischornsteindampfer, der als
Flakkreuzer erkannt wurde, feuerte aus zahlreichen Geschützen
leichten, mittleren und schweren Kalibers. Trotz dieser Ab¬
wehr, die keine Scheu vor Munitionsverschwendung kannte,
setzten die deutschen Kampfflieger zum zweiten Angriff an.

Ein Frachtdampfer von 8000 BRT. erhielt eine Bombe
unmittelbar vor den Bug und eine weitere Bombe mittleren
Kalibers durchschlug dicht bm dem Achterdeck die rückwärtige
Ladeluke. Der Mast fiel um. Aus der Ladeluke stieg eine
gewaltige Explosionswolke auf. Die Bordwand wurde weit
aufgerissen und das Schiff begann sofort zu sinken. Schon
20 Minuten nach dem Angriff überflutete das Wasser das
Achterschiff..

Der britische Geleitzug und die Sicherungsschiffe fuhren
im Zick-Zack-Kurs auseinander. Jedes Schiff war bemüht, sich
den weiteren Angriffen der deutschen Kampfflieger zu ent¬
ziehen. Niemand kümmerte sich um die Besatzungen der sin¬
kenden Schiffe, die auf dem Meer an Wrackteile geklammert
umherschwammen. Keiner der getroffenen Dampfer hatte Ret¬
tungsboote aussetzen können, da die gewaltigen Detonationen
der einschlagenden Bomben alle Decksaufbauten fortgerissen
hatten. Es ist damit zu rechnen, daß bei diesem Angriff der
größte Teil der Besatzung dieser Schiffe ums Leben gekom¬
men ist.

Wieder acht Feindschifte versenkt
Vergeltrrngsflüge trotz ««günstiger

Kriegsverdienstkreuze siir Mstungsarbeiter
Oer ttaUemfche Wehrmachtsbericht

An allen Franken lebhafte Lufttätigkeit.
Rom,  14. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt: Zm

Epirus  fanden im Gebiet von kalibaki mit Erfolg lokale
Aktionen statt, die von unseren Vomberstasfeln unterstützt
wurden. Einige feindliche Angriffe im Lorciano-Gebiet find
mit Hilfe der Luftwaffe, die die feindlichen Truppen in der
Umgebung des Prespa-Sees unter Feuer nahm, glatt ab¬
geschlagen worden

Unsere Luftwaffe bombardierte den Flughafen von Pa¬
pas. Argostoli und Preveza. wobei militärische Ziele ge-
troffen und die feindlichen Kolonnen unter wirksames Ma-
fchinengewehrseuer genommen wurden. Feindliche Flug-
zeuge warfen aus Valona Bomben ab, wobei es sechs Tote
und 36 Verwundete gab. ferner auf Durazzo. wo es iveder
Opfer noch Schaden gab.

Zwei Flugzeuge vom Blenhelm-Typ wurden von unse¬
ren Zögern aus der Höh« von Pantelleria zum Kampf ge-
zwangen und abgeschossen. Lin weiteres Flugzeug des qlei-
chen Typs wurde auf der höhe von Lagliori saus Sardi¬
nien) abgeschossen. Zm östlichen MMelmeer wurden Ma-
rineaufklärungsflugzcuge von feindlichen Jägern angegrif¬
fen. von denen zwei abgeschossen wurden. Der Abschuß von
zwei weileren feindlichen Flugzeugen ist wahrscheinlich.

Unsere Flugtorpedoboote griffen einen im östlichen Mit¬
telmeer ausgekundschafteten feindlichen Geleitzug  an
und torpedierten zwei Dampfer. Einer davon versank, wie
von einem Seeerkundungsflugzeug anschließend festgsstellt
wurde. Eine weitere italienische Fliegerstaffel hat einen im
Hafen von Alexandria liegenden Kreuzer  getroffen,
hier wurden nachts mit Erfolg weitere Fliegerangriffe auf
diese Ilottenbasis durchqeführt. Ferner wurden gegen die
Eisenbahnlinie Juka-el-Daba und Maatcm Bagush Luft¬
angriffe gerichtet, durch die Brände hervorgerufen wurden.
Das Flugfeld Maaten, Bagush wurde unter Maschinen¬
gewehrfeuer genommen, ein feindlicher Bomber wurde in
Brand geschossen und weitere drei ernstlich beschädigt Alle
unsere Flugzeuge, die an den erwähnten Aktionen tcilge-
nommen haben, sind trotz der feindlichen, überall sehr star¬
ken Flakabwehr zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben aus Bardia,
Derna und Deaghasi. Ls wurde leichter Schaden anqerlch-
tet und ein Muselman« verwundet.

In Ostafrika  kam es bei Lakitaung1 Rudolf-See)
und bei Zubdo(südlich von Mega) zu Zusammenstößen
zwischen Patrouillen, die für uns günstig verliefen. Der
Feind nahm unsere Stellungen bei Gallabad wirkungslos
unter Artilleriefeuer. Bei Luftangriffen aus Ass ab und
Diredaua gab es nur ganz leichten Schaden, keine Opfer.

Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffe auf Lro-
tone, wo die Bomben ins Meer sielen, auf Tarent, wo es
bei der Zivilbevölkerung einen Toten und drei Verwundete,
bei der Truppe zwei Töte und neun Verwundete gab sowie
einige Sachschäden an Wohnhäusern. Zwei feindliche Flug-
zeuge wurden wahrscheinlich abgeschossen."

Trauerfrier für Intendant Dr. Raskin.
Berlin, 14. Nov. Der Große Sendesaal des Berliner

Rundfunkhauses war der Schauplatz einer Trauerfeier für
den aus einer Dienstreise verunglückten Intendanten Dr.
Adolf Raskin, den Leiter der Ausländsabteilung der
Reichsrundfunkgesellfchast und kommissarischenIntendan¬
ten des Deutschen Kurzwellensenders. Reichsintendant Dr.
Glasmeier widmete dem Dahingcschiedenen Worte herz¬
lichen Gedenkens Als erster Intendant des Reichssenders
Saarbrücken  und als erster deutscher Intendant der
ostmärkischen Sender und dann als engster Mitarbeiter in
der Berliner Zentrale und als Chef unseres gesamten Aus¬
landsfunks habe er sich hervorragende Verdienste erwor-
den. Anschließend trat Reichsministtzx Dr. Goebbels  an
die Bahre. Er widmete dem unermüdlichen Wirken Dr
Raskin--, Worte herzlicher Würdiauna

Anerkennung für k

Berlin,  14. Nov. Auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch,
verlieh der Führer dag kriegsverdienstkreuz an eine grö¬
ßere Anzahl besonders verdienter Gesolgschafsmitglieder
von Rüstungsbetrieben des Heeres. Die Auszeichnungen
wurden im Rahmen von Bekriebsappellen durch die Rii-
siungsinfpekteure bezw. durch die Rüstungskommandeure
in feierlicher Form überreicht.

Die Beliehenen haben sich in langen Jahren durch auf¬
opfernde, treue Arbeit in ihren Betrieben für die Herstel¬
lung von Waffen, Munition und sonstigen Kriegsgeräten
des Heeres eingesetzt. Sie haben dadurch zu ihrem Teile
mitgeholfen, die hervorragende Rüstung zu schaffen, mit
der das deutsche Heer von Sieg zu Sieg geeilt ist. Darüber
hinaus gelten die Auszeichnungen aber — was bei der
Ueberreichung besonders betont wurde— nicht nur dem
Einzelnen, sondern sind eine Anerkennung für den gesam¬
ten Betrieb und seine Gefolgschaft und ein Dank für die
vollbrachte gewaltige gemeinsame Leistung. Die Betciebs-
führungen und Gefolgschaften der Rüstungsindustrie des
Heeres werden— getreu dem Vorbild der Front— nicht
rasten noch ruhen, bis der Endsieg errungen ist.

Oie Rüstungs - und FrontarbeLier
Der Führer dankt ihnen. — Empfang ln der Reichskemztel.

-DNB. Berlin.  14. Nov. Der Führer empfing am
Donnerstagmittag in der Neuen Reichskanzlei 85 mit dem
kriegsverdienstkreuz ausgezeichnete Rüstungs- und Zront-
arbeiter und 40 Rüstungsarbeiterinnen aus allen Gauen
des Reiches. Der große Empfangssaalder Neuen Reichs¬
kanzlei. der sonst die Ställe diplomatischer Empfänge des
Führers und offizieller Staatsakte der Reichsreglernng ist»
sah an dieser Stelle die Vertreter der Millionen deutscher
Arbeiter und Arbeiterinnen, die in don Fabriken und Rü¬
stungsbetrieben Deutschlands Waffen schmieden, mit dem
Führer vereint. '

Die Arbeiter, unter ihnen 20 Frontarbeiter in der Uni¬
form der Organisat.on Todt, waren im Schmucke ihrer
ehrenvollen Auszeichnung, die sie am Vormittag aus der
Hand von Reichsorgansiatlonsleiter Dr. Ley und Reichs¬
minister Dr. Todt empfangen hatten, im großen Empfangs¬
saal angetreten: daran schlossen sich die 40 Rüstungsarbei¬
terinnen. ferner als Gäste der Chef des Wehrwirtschasts-
und Rüstungsamtes im Oberkommando der Wehrmacht,
General der Infanterie Thomas. Reichsfrauenführerin
Frau Scholtz-Klink sowie die engsten Mitarbeiter von Dr.
Ley und Dr. Todt. Ais der Führer  den Saal betrat,
erstattete der Amtsleiler für Arbeitseinsatz in Ser 2AF»
Mende, Meldung. Der Führer schritt die Reihe der Arbei¬
ter und Arbeiterinnen ab und beqrüßte jeden einzelnen von
ihnen mit-Handschlag.

Anschließend ergriff der Führer das Wort zu einer
Ansprache.  Er ging einleitend aus die wahren Kriegs¬
ursachen ein und legte den Rüstungs- und Frontarbeitern
dar. warum das plutokratifch-kapitalistifche England aus
seiner antisozialen Einstellung heraus dem deutschen So¬
zialstaat den Kampf anfagte. Dieser Kampf werde daher
nicht nur geführt vom deutschenS o l da t e n, der der beste
der Welt sei und sich selbst übertroffen habe, sondern genau
so entscheidend fei die riesige Front der Heimat, das gi¬
gantische Millionenheer, das in den deutschen Fabriken
und in der deutschen Rüstung arbeite.

»Alle die Arbeiter" — so rief der Führer den vor ihm
stehenden Rüstungs- und Frontarbeitern zu— «die unseren
Soldaten die besten Waffen der Welt gegeben haben, die
die unbegrenzten Munikionsmasjen lieferten, die uns zur
Verfügung stehen, die den stählernen Westwall errichteten,
die es ermöglichten, daß für jedes ausgefallene Maschinen¬
gewehr und jede verschossene Granate zehn neue bereit ftan-
d-n die daran arbeiteten, daß wir heute in Deutschland

einsame Leistungen

eine Ilakabwehr haben, wie sie kein Staat der Welt be¬
sitzt— alle sie haben entscheidend mitgeholfen, ' rtz diese
großen Erfolge mit so geringen Blutopfern erzielt werden
konnten. Dafür möchte ich Ihnen heute nicht nur im Namen
des deutschen Volkes, sondern auch im Namen des deutschen
Soldaten danken."

Der Sieg  werde, so erklärte der Führer im Ver¬
laufe seiner Ausführungen, um so eher errungen sein, je ge¬
schlossener und entschlossener das deutsche Volk'ei und j«
mehr der Gegner erkenne, daß jeder Gedanke an ein
Deutschland von 1918 zwecklos sei. Der heutige deutsch«
Staat sei auf dem festesten und stärksten Fundament errich¬
tet, das es gebe, auf der breiten Masse des schaffenden Vol¬
kes. Mit dieser geschlossenen Front der Arbeit werde
Deutschland den Kampf durchhalten und nach dem Siege
den deutschen Sozial staut  erst recht zum vor¬
bildlick st en der Welt  ausbauen. Der bervorraaende
Anteü den die deutsche Arbeiterschaft an diesem Kamps«
habe, sei zugleich auch eine Vorarbeit für dieses gewalri«
Friedenswerk, das nach dem Siege unsere große Aufgabe
sei.

Der Führer bat am Schluß seiner Ansprache die um
ihn versammelten Arbeiter und Arbeiterinnen, leinen DaiH
auch ihren Millionen Kameraden in den Fabriken und Rü¬
stungsbetrieben und an der Front zu übermitteln.

Oie LleSerreichung-er Auszeichnung
Beim Empfang bei der Arbeitsfront, bei dem Front-

und Rüstungsarbeitern das Kriegsverdienstkreuz überreicht
wurde, zog Dr. Ley in einer Ansprache einen Vergleich
zwischen dem Weltkrieg und heute. Damals gab es zwei ge¬
trennte Welten, Front und Heimat, deren Kluft sich mit
längerer Kriegsdauer immer mehr erweiterte. Es ist ein
Zeichen für die urgesunde Kraft des deutschen Volkes, daß
es trotz dieser Hetze und Lüge vier Jahr <ang ausharrte.
Heute stehen Front und Heimat in unerschütterlicherGe¬
schlossenheit da als Spiegelbild der Einheit unserer Führung.
In unserem Führer vereint sich der Feldherr an der Front,
der Staatsmann in der Heimat, der mitreißende Volksred-
ner, der Schöpfer unserer nationalsozialistischen Weltan¬
schauung und der Wegbereiter eines neuen Europa. Nach
dem Sieg werden wir das nationalsozialistische Deutschland
weiter ausbauen und nach den Richtlinien, die uns der
Führer gegeben hat, das größte Sozialwerk al¬
ler Zeiten  verwirklichen. Auch dieses geht bis in die
Einzelheiten hinein auf die persönliche Initiativ«
des Führers  zurück.

Reichsminister für Bewaffnung und Munition Dr.
Todt  dankte den Front- und Rüstungsarbeitern für ihren
vorbildlichen Einsatz und fuhr fort: Erzählt Euren Arbeits¬
kameraden vom heutigen Tage, behaltet dieses Erlebnis in
bleibender Erinnerung. Es wird Euch Kraft geben für die
Arbeit des Alltags

Anschließend händigten Dr. Ley und Dr. Todt den ein¬
zelnen Front- und Rüstungsarbeitern die Kriegsverdienst¬
kreuze aus. Die strahlenden Augen bewiesen, daß die Aus¬
gezeichneten die Ehre zu schätzen wußten.

Den Rüstungsa rb e ite r in nen, für die eine ent¬
sprechende Auszeichnung noch geschaffen wird, wurde ein«
schöne Erinnerungsgabeüberreicht.

Dis englischen MrischastsmaßnechmM gegen Japan.
„Tokio Asahi Schimbun" befaßt sich mit den Versuchen

der Engländer, Japans Import soweit wie möglich immer
stärker abzudrosseln und verweist dabei aus die jüngsten
Exportverbote der britischen Behörden Indiens, die prak¬
tisch ein völliges Exportembargo gegenüber Jap in dar¬
stellten. Das Blatt stellt fest, daß die japanische Regierung
dieses Vorgehen der Engländer mit größter Aufmerksamkeit
verfolge.
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Gedenktage
15.  November.

1630 Der Astronom Johannes Kepler in Regensburq gest
1730 Der Generalinspektor der nordamerikanischen Armee

Friedrich Wilhelm von Steuden in Magdeburg geb.
1787 Der Tondichter Christoph Willibald Ritter von Gluck

in Wien gestorben.
1862 Der Dichter Gerhart Hauptmann in Salzbrunn geb.
1933 Eröffnung der am 1. November gegründeten Reichs-

kulturkanimer
Sonnenaufgang 8.36 Sonnenuntergang 17.44
Mondaufgang 18.21 Monduntergang 8.37

E>tolz als Verpflichtung
Zum Wschensprilch der NSDAP.

„Stolz aus unsere großen Männer
dürfen wir nur sein, solange sie sich
unserer nicht zu schämen brauchen."

Tlausewih.
LEG . Zu den Grundsätzen des Nationalsozialismus

gehört es, jeden deutschen Volksgenossen an der Stelle tätig
Pin zu lassen, an der er nach seiner Eignung und nach seiner
Erfahrung zur größten persönlichen Leistung befähigt ist. Das
Wesentliche ist also nicht, daß wir möglichst schwierige und
möglichst anspruchsvolle Arbeit verrichten, sondern daß wir
die Arbeit , die uns gewiesen ist und die unserem Leistungs-
vermögen entspricht, nach besten Kräften bewältigen.

Nicht jeder von uns kann die strategischen Fähigkeiten
Hannibals odÄ , Friedrichs des Großen, das musikalische Ge¬
staltungsvermögen Richard Wagners , dis geistigen Kräfte
Friedrich Nietzsches oder die technischen Fähigkeiten unserer
großen Flugzeugkonstrukteure entwickeln. Bei diesen Män¬
nern handelt es sich um Ausnah nieerschein ungen,
wie sie einem Volke nur in vereinzelten Fällen geschenkt wer¬
den. Was wir aber tun können, ist, unsere Arbeit an unserem
Arbeitsplatz so zu verrichten, daß ein anderer sie nicht
besser machen könnte.  Erst dann haben wir das Recht,
stolz darauf zu sein, als Zeitgenossen großer Männer zu leben,
als deren Inbegriff uns der Name des Führers  gilt.

Ein Volk sst seiner großen Männer nur dann würdig,
wenn es im Kleinen das leistet, was sie an Ueberragendem
schaffen. Denn nur dann kann sich auch der Gedankenflug der
Großen , in unseren Reihen so auswirken, wie es der Fort¬
schritt in der Welt erfordert und wie es im besonderen Maße
uns Deutschen in der Wetterführung der wirtschaftlichen, kul¬
turellen und völkischen Entwicklung der Dinge zur verpflich¬
tenden Aufgabe gemacht ist.

- Wieder Feldpostpäckchen bis 1098 g. Jetzt sind wieder
Feldpostpäckchen bis lOOOq in beiden Richtungen , also nicht
nur von der Heimat ins Feld , sondern auch vom Feld in die
Heimat zngelassen.

— Beschäftigung von Frauen auf Fahrzeugen . Ter
Reichsarbeitsminister hat durch eine Anordnung im Deut¬
schen Reichsanzeiger Nr . 259, den Kreis der Fahrzeuge die
von Frauen geführt oder auf denen Frauen beschäftigt wer¬
den dürfen , begrenzt . Als Führerinnen von Schienenbah-
nen , Omnibussen und Lastkraftwagen mit mehr als 1,5 Ton¬
nen Nutzlast dürfen weibliche Gefolgschaftsmitgliedcr üb.' '--
haupt nicht beschäftigt werden. Bei elektrisch angetriebenen
Lastkraftwagen kann die Höchstgrenze der Nutzlast 2,l Ton¬
nen betragen , wenn die Höchstgeschwindigkeitauf 25 km in
der Stunde begrenzt ist. In Einzelfällen kann das Gewerbe
auch Ausnahmen gestatten. Weibliche Gesolgschaftsmitglie-
ber unter 18 Jahren dürfen auf mechanisch angetriebenen
Beförderungsmitteln des öffentlichen Verkehrs und der ge¬
werblichen Betriebe nur beschäftigt werden , wenn diese Be¬
schäftigung im Verhältnis zu ihrer Gesamttätigkeit als ge¬
ringfügig angesehen werden kann. Sondcrbestimmungen
find für werdende Mütter getroffen.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

den außerplanmäßigen Regierungsinspektor Lau re beim
Landrat in Calw  znm Regierungsinspektor ernannt.

Der Tod hält Ernte . Kaum hat sich das Grab über der
sterblichen Hülle von Alt -Glasermeister Heinzelmann  ge¬
schlossen, muß schon wieder eine Trauernachricht verbreitet
werden . Im Laufe des gestrigen Nachmittags ist Güterbeför¬
derer Eugen Mahler  unerwartet rasch verschieden. Obwohl
Herr Mahler seit längerer Zeit mit Gesundheitsstörungen zu
kämpfen hatte , dachte doch niemand ernstlich daran , daß er
schon so früh von dieser Erde abberufen werden sollte. Er
erreichte ein Lebensalter von 66 Jahren.

Altensteig , 15. Nov . Für die Stadt Altensteig sind, wie
Bürgermeister Krapf in einer Besprechung ausführte , nach
dem Krieg die Errichtung einer Anzahl Kleinsiedlungen und
Eigenheime vorgesehen. Der Mangel an Bauplätzen innerhalb
der Stadt zwingt dazu, nicht nur die Grenzen weiterzuziehen,
sondern auch die vorhandenen Lücken auszufüllen . Die Wohn¬
häuser in guten Geschäftslagen sollen nach und nach Ge¬
schäftshäusern Platz machen, da an solchen Mangel herrsche.
Deshalb müssen alle Veränderungen im Grund - und Haus¬
besitz rechtzeitig der Stadtverwaltung mitgeteilt werden , da¬
mit eine entsprechende Beratung stattfinden kann.

Hirsau , .15. Nov . Oberlehrer Bader erhielt für mehr als
40jährige Diensttätigkeit das vom Führer verliehene Goldene
Treudienst -Ehrcnzeichen.

Ausstellung von Säuglingsausstattungen
in Neuenbürg

Am kommenden Samstag , Sonntag und Montag veran¬
staltet die NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk in
Neuenbürg eine Ausstellung von Säuglingsausstattungen , an
der sich die Frauen vom Kreis Calw im Wettbewerb beteiligt
haben . Es werden alte und neue Aussteuergegenstände für
kleine Kinder gezeigt, besonders solche, die aus alten Bestän¬
den des Haushalts von Mutter und Großmutter hergestellt
wurden ; Kissen aus Schlafhauben , Strampelhosen aus alten
Strumpflängen usw. Besonderes Interesse erweckt der eine
Tisch: „Reichen die Punkte ?", wo am praktischen Beispiel die
richtige Ausnutzung der Säuglingsklciderkarte gezeigt wird.

Die Ausstellung war -bereits in Calw und . in Nagold und
hat viele Hunderte Besucher gehabt , wir hoffen, daß auch die
Frauen nnd Mädchen in Neuenbürg sich dort Anregung und
Freude holen werden . ^

Die Ausstellung findet statt im Frauenschaftsheim . Er¬
öffnungszeiten : Samstag 3—6, Sonntag 10—12 und 2—6 und
Montag 10—12 und 2—6 Uhr . Der Eintritt ist frei . Alle
umliegenden Ortsgruppen sind herzlich ein geladen.

Starker Andrang Lei den Landwirtschaftsschulen
Mit Beginn des Monats November haben unsere Land¬

wirtschaftsschulen im ganzen Lande ihren Winterbetrieb wie¬
der ausgenommen . Während sich die Arbeit im Sommer auf
die Beratung der einzelnen Bauern , Felderbegehungen , Ab¬
haltung von praktischen Vorführungen , Durchführung von
Versuchen usw. erstreckt, gilt die Winterarbeit hauptsächlich
der Ausbildung des jungen ländlichen Nachwuchses. Erfreu¬
licherweise ist das Interesse für die fachliche Ausbildung in
den Landwirtschaftsschulen außerordentlich lebhaft . So hat
beispielsweise die Schule in Ludwigsburg mit 120 Schülern
eine Beteiligung , wie sie seit 15 Jahren nicht mehr erreicht
wurde . 80 Schüler besuchen den Unterkurs und 40 den Ober¬
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Als dann Vas Gewitter ausbrach, fühlte auch sie ein leises

«-dauern. Aber sie redete sich ein. daß sie schon immer etwas
gegen plötzliche Aenderungen eines einmal festgelegten Pro¬
gramms gehabt habe. — Daß sie schließlich— zwanzig Minuten
nach zwei Uhr — den Palazzo in ihrem neuen schicken Regen¬
mantel smit dem dazu passenden Filzhütchen) verließ, war ein¬
fach nicht zu vermeiden: das Wetter würde vielleicht wieder
schlechter werden, und sie konnte nicht riskieren, unter den ele¬
ganten Fremden des Internationalen Badeortes wie eine ge¬
badete Katze umherzulaufen. —

Gin Viertel vor drei Uhr kam Nelda am Lido an. Es war
noch reichlich Zeit, den Weg zum Piazza Bucintoro zu Fuß
zuruazulegen. Die Sonne war schon wieder hervorgebrochen, der
vünne Sprühregen konnte nur noch wenige Minuten dauern.
Wahrend sie zwischen den hohen Bäumen die schöne Allee ent-
langschritt, kam ein freudiges Gefühl über sie. Sie erschrak fast,
als sie sich dessen bewußt wurde: Freute sie sich etwa auf oas
Zusammensein mit Eino Man? Es gelang ihr nicht, diese ab¬
surde Tatsache vor sich selbst abzuleugnen. Aber wie war es
möglich, daß sie Gefallen an der Gesellschaft eines Verbrechers
fand? Es gab nur eine Entschuldigung für ihr Gefühl: Die
wrederaustauchende, wenn auch allen Tatsachen widersprechende
Hoffnung, daß Eino Man vielleicht doch nicht dieses Ver¬
brechens schuldig war, die Hoffnung, daß— weiß Gott, durch
welches Wunder! — alles noch ein gutes Ende sür ihn nehmen
würbe.. . Doch weshalb hoffte sie überhaupt so etwas? Die Er¬
füllung dieser Hoffnung würde ja bedeuten, daß der ganze Auf¬
wand von Mühe und Arbeit und Kosten vergeblich gewesen—
daß diese unerträgliche Verfemung weiter auf ihr lasten
wurde. . .

Dann stand Plötzlich Cino Vian vor ihr. Er hatte Nelda
schon von weitem erspäht und war ihr entgegengegangen. Er
kam ihr heute verändert vor. Auch er trug einen leichten Regen¬
mantel und einen Hut; sein Gesicht strahlte so von Lebensglllck,
wt« sie es bisher noch nicht gesehen hatte.

„Wie schön, daß Sie doch gekommen sind!" rief er ihr ent¬gegen.
,-Habe ich mich denn bisher so unzuverlässig gezeigt, daß

Sic daran zweifelten?" fraate Nelda und reicktte ihm ihre Hand

— zum ersten Male ohne die leiseste Scheu. >
„Ich fürchtete. Laß Sie bei diesem Wetter die Lust zum

Schwimmen verloren hätten."
„Aber die Sonne scheint ja schon wieder und. . ." — Nelda

streckte prüfend die Hand aus — „. . . es regnet jetzt keinen
Tropfen mehr. Bei der adgekühlten Luft wird uns das Wasserum so wärmer Vorkommen."

Sie gingen den Lungomare Marconi entlang. Die schöne
Strandpromenade belebte sich so plötzlich, als ob die lufthungri¬
gen Badegäste schon ungeduldig hinter den Hoteltüren auf das
Aufhören des Regens gewartet hätten. Durch das andauernde
warme Wetter hatte sich die Fremdensaison in diesem Jahre
über Mitte September hinaus verlängert, obwohl ihr Höhe¬
punkt natürlich schon überschritten war.

Als sich'Nelda und Eino schon dem Hotel Excelsior näher¬
ten. erklangen ganz in ihrer Nähe zwei Schüsse. Nelda blieb
stehen und blickte forschend nach links, von wo das scharfe
Knallen gekommen war. Aber sie konnte nichts entdecken, da
der Strand hier von einer großen Terrasse halb verdeckt war.

„Nein, schauen Sie nicht hin!" sagte Eino heftig, fast in
einem befehlenden Ton.

„Was ist denn?" fragte Nelda verwundert.
Sm selben Augenblick schwang sich hinter der Terrasse her¬

vor eine weiße Taube in die Lüfte. Drei Schüsse knallten. Das
Tier taumelte, schlug noch einmal mit den Flügeln und fiel
dann senkrecht herab.

Eins faßte Nelda mit festem Griff am Arm und zog sie
weiter. „Kommen Sie doch! Wir wollen uns nicht den schönen
Tag durch den Anblick dieser Brutalität verderben!"

„Was ist denn das für eine Art Jagd?" fragte Nelda. —
Eie hatte dieses Taubenschießen noch nie gesehen. —

„Eine schöne Jagd'! Man läßt diese zahmen, sanften Tiere
eigens dazu yochfliegen, um sie als Zielscheibe zu benutzen."

Und dieser Mensch soll ein Mörder sein!, dachte Nelda.
Aber zugleich fiel ihr die Geschichte von dem um sein Hündchen
besorgten Raubmörder ein.

„Ich könnte den Schützen, der die Taube eben abgeschossen
hat, kaltblütig erwürgen!" fuhr Gino erbittert fort.

„Nein, das könnten Sie nicht!" stieß Nelda hervor. — Ihre
Worte waren mehr gegen ihre eigenen Gedanken als gegen
Gino gerichtet— Dabei warf sie einen prüfenden Seitenblick
nach thm.-'Seine Miene zeigte nichts von Verwirrung über ihre
Worte— nur die Erbitterung über die Grausamkeit dieses so¬
genannten Sports war darauf zu lesen. —

Als sie die große Steandtcrrasse des Hotels betraten, prallte
die Sonne schon heiß hernieder. Nelda zog ihren Mantel aus;
eilfertig half ihr Eino dabei. Dann legte er selbst seinen leich¬
ten Regenmantel ab. . .

Und nun erlebte Nelda einen der erschütterndsten Augen¬
blicke'ihres bisbcriaen Lebens Der Anblick, der sich ibr bot

kurs . — In Reutlingen wurde der 71. Lehrgang mit ins¬
gesamt 67 ' Schülern ans den Kreisen Reutlingen , Tübingen
und Münfingen durch Ooerbürgermeister Dr . Dederer feier¬
lich eröffnet . — Der Lehrgang in Ulm weist 82 Schüler , nnd
zwar 44 im unteren und 38 im oberen Kurs auf.

Neue Tarifpreise für elektrischen Strom
Fortschritte in der Tarifvereinhcitlichung

NSG . In der heutigen Nummer veröffentlicht die Ener¬
gieversorgung Schwaben AG . ihren neu zur Einführung kom¬
menden Tarif für Haushalt und Gewerbe , sowie noch einmal
den bereits früher bekanntgegebenen Landwirtschaftstarif.

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat im Jahre
1938 angeordnet , daß die Elektrizitätstarife für das ganze
Reich in eine einheitliche Form gebracht werden sollen. Dar¬
nach setzt sich in Zukunft jeder der neuen Tarife , die für
Haushaltungen , Gewerbe -Licht- und Gewerbe -Kraftanlagen
sowie für die Landwirtschaft eingeführt werden , aus einem
Grundpreis  und einem Arbeitspreis  zusammen . Die
Höhe der Arbeitsprcise ist durch die Tarifordnung bereits
weitgehend und zwar einheitlich für das ganze Reichsgebiet
festgelegt, nur die Grundpreise können von den einzelnen
Werken noch verschieden festgesetzt werden.

Folgende beide Tatsachen verdienen nun besonders fest¬
gehalten zu werden : Einmal führen die beiden größten würt-
tembergischen Gebietsversorgungsunternehmungen , nämlich
die Energieversorgung Schwaben AG . und die Neckarwerke
AG - gleiche, auch in den Grundpreisen und allen sonstigen
Einzelheiten vollkommen übereinstimmende Tarife 'ein, so daß

! für den größten Teil Württembergs in Zukunft durchweg
gleiche Strompreise gelten werden.

Weiter kann berichtet werden , daß die Preise dieser beiden
Unternehmungen mit die günstigsten sind, die in Deutschland
überhaupt eingeräumt werden , obwohl die Voraussetzungen
hierzu in Württemberg bei dem völligen Mangel an Kohle¬
vorkommen und von größeren Wasserkräften ungünstig sind.

lieber die Forderungen der Tarifordnung hmausgehend
bieten die beiden Werke außerdem für Haushaltungen und
Landwirtschaft noch Tarife mit einem Arbeitspreis von nur
6 Npf ./lcVVtt au.

Als Zeitpunkt der Einführung ist der 1. November 1940
genannt . Da es sich jedoch um eine Tarifumstelluug handelt,
die sich auf hunderttansende von Abnehmern auswirkt , würde
es schon unter normalen Verhältnissen sehr lange Zeit in An¬
spruch nehmen , um die Umstellung bis zum letzten Abnehmer
durchzuführen . Sie wird erschwert durch den jetzigen Perso¬
nalmangel . Wie wir hören , werden deshalb die neuen Tarife
im Einverständnis mit dem Reichskommissar für die Preis¬
bildung nach und nach gemeindeweise eingeführt . Die Strom-
lieferwerke werden dabei von sich aus die Abnehmer in einen
für sie günstigen Tarif einreihen . Die Zetten , zu denen die
Tarifumstellung erfolgt , werden für die einzelnen Gemeinden
von den Werken bekanntgegcben.

Bei den neuen mit H 8, H 6, GL 8, GK 8, L 8, L 6 ge¬
kennzeichneten Grundpreistarifen mit ihren niedrigen Ar¬
beitspreisen von 8, 6 üzw. 4 Pfennig für die tatsächlich ver¬
brauchte Kilowattstunde ist es möglich, in weit größerem Um¬
fang als bisher den elektrischen Strom zur Steigerung der
eigenen Lebenshaltung heranzuziehen . Sie verdienen daher in
den meisten Fällen , und zwar sowohl für Haushalt , Gewerbe
nnd Landwirtschaft den Vorzug.

Ueber alle Einzelheiten geben besondere von den Werken
herausgegebene Tarifhefte Auskunft.

Der immer junge Wilhelm Raabe
Zur 30. Wiederkehr seines Todestages (15. November 191d>

Im Jahre 1857 schenkte uns Wilhelm Raabe „Die Chro¬
nik der Sperlingsgasse ". Ein echtes Volksbuch von unver¬
lierbarem Wert . Wenn von der „Sperlingsgasse " des alten,
verträumten und immermehr entschwindenden alten Berlin
nichts mehr da sein wird , wird die „Chronik " die Erinnerung
an sie stets lebendig erhalten.

wirkte durch seine Unoermutetheitund seine beweisende Schlag¬
kraft so schauderhaft auf sie, daß sie fast ohnmächtig umgesunken
wäre und sich nur noch auf den nächsten Stuhl sinken lassen
konnte:

Eino trug eine weiße Strandbluse von besonders eigen¬
artigem und schickem Schnitt, die derjenigen aufs Haar glich,
die Piccirillo vor seiner Entlassung aus dem Staatsdienst auf
der Polizei entwendet hatte— jene Bluse, die um den Kopf
des toten Marco Ballann gewickelt gewesen war.

Die jähe Verfärbung von Neidas Gesicht konnte Eino nicht
entgehen. „Um Gottes willen, was ist Ihnen, Nelda?" fragte

«er und beugte sich besorgt zu ihr nieder.
Reida brachte ein verzerrtes Lächeln zustande. „Oh, nichts

Schlimmes. Ganz offen gestanden. . ich habe heute mittag nichts
gegessen, weil ich gar keinen Appetit hatte. . . und nun Plötz¬
lich. .

Eino rief nach dem Kellner und hieß ihn, schnell die
Speisekarte zu bringen. Der Kellner verschwand ohne besondere
Hast.

„Nein, kein großes Essen!" Protestierte Nelda. „Ein be¬
legtes Brot und eine Tasse Tee. Vor dem Schwimmen will ich
niwt. .

„AVer Sie surfen nicht schwimmen, wenn vre sich >o
schwach fühlen."

„Machen Sie doch keine Geschichten. Ein kleiner Happen—
und ich bin wieder ganz auf der Höhe."

Gino rannte davon, um die Bestellung zu machen und
ihre Ausführung zu beschleunigen.

Als er wieder zu Nelda zurückkam, war eine große Wand¬
lung mit ihr vorgegangen— eine äußere, denn sie hatte ihre
normale Gesichtsfarbe bereits wiedererlangt— und eine
innere: Jede Spur der für Eino erwachten Sympathie und
ihrer Zweifel an seiner Schuld war nun aus ihrem Herzen ver¬
schwunden; nur Hatz und Abscheu gegen ihn erfüllten sie noch.
Und zugleich mit dieser Wandlung war auch ihre ganze Energie
zurückgekchrt. Nun wollte sie zum letzten und entscheidenden An-
grisf gegen ihn Vorgehen. Keiner mitleidigen Regung wollte sie
wieder Raum geben, kein Mittel der Heuchelei mehr scheuen,
nur noch nach Piccirillos Worten handeln: daß im Dienste des
Rechts auch jedes Mittel recht sei. Vor allem wollte sie sich in
den Besitz dieser Bluse setzen Vielleicht konnte sie sie, während
er schwamm, aus seiner Kabine entwenden. Aber das würde
seinen Verdacht erwecken. Die Dreistigkeit, mit der er sich in
diesem Kleidungsstück öffentlich zeigte, war an sich schon er¬
staunlich; er schien sich ungeheuer sicher vor jeder Entdeckung zu
fühlen. Doch auf irgendeine Weise mußte sie diese Bluse we¬
nigstens sür kurze Zeit in ihren Besitz bekommen, damit man
die Maße, den Stoff, di« Verarbeitung genau mit der anderen
veraleickien konnte. . . - . .

'Fortsetzung folgt .!



Jtme - irre uns wirre Zeit , die deutsches Wesen und deut¬
sche Ars nicht gelten lassen wollte , in der jüdische Schreiber¬
linge sich in ihren Seichtheiten und ihrer Unmoral austobten,
schalt Raabe einen „altmodischen Kauz ". Auf sie mußte die
Tiefe und Besinnlichkeit , der echte deutsche Humor des Erzäh¬
lers Wilhelm Raabe wie ein rotes Tuch wirken . Immer hat
der Jude das begeifert , was kerndeutsch war und wozu ihm
jede Fähigkeit fehlte.

' Niedersächsischem Boden ist Wilhelm Raabe entsprossen.
Zu Eschershausen im Braunschweigischen kam er am 8. Sep¬
tember 1831 zur Welt . Als er seine „Chronik der Sperlings¬
gasse" verlegte , zählte er 26 Jahre ; er gab sie unter dem Deck¬
namen „Jakob Corvinus " heraus . Eine Anzahl historischer
Romane folgte diesem glücklichen Wurf : u . a. „Der heilige
Born " und „Unseres Herrgotts Kanzlei ". Sie brachten ihm
den gleichen Erfolg wie seine sich anschließenden Zeitromane
„Der Hungerpastor " und „Der SchüdderumP " ; die beiden letz¬
teren sind seine besten und tiefsten Werke.

Wir können den Novellisten Raabe nicht unerwähnt las¬
sen. Ob wir zum „Meister Autor " greifen , zum „Wunnigel ",
„Hastenbeck", zum „Wilden Mann ", „Kloster Lugau " oder uns
in den Band „.Die Akten des Vogelfangs " versenken — jeder
einzelne ist ein echter Raabe , erfüllt von einer tiefen Liebe zu
Deutschland , dem niedersächsischen Land und Volk.

Vier Jahrzehnte seines Lebens hat Raabe in Braunschweig
perbracht , Vorst 1870 bis zu seinem Tode am 15. November

1910. In dieser Stadt mit den alten Fachwerkbauten , oem
Löwendenkmal , dem Welfengrab im Dom , dem Eulcnspiegel-
haus und den vielen anderen so anheimelnden , geschichts¬
reichen Stätten mußte er sich auch am wohlsten fühlen.

Niemals war er altmodisch, der Erzähler Wilhelm Raabe.
Im Gegenteil er war und ist ewig jung . Dreißig Jahre deckt
seine sterbliche Hülle nun schon der kühle Rasen Was er
geschrieben, lebt weiter , und es wird weiter leben noch über
Jahre und Jahrzehnte hinaus . G . Schrl.

Ureater unä kilrn

Staat !. Knrsaal Wildbad
„Herz ohne Heimat ". Samstag , 16. November , und

Sonntag , 17. November
Ein Mm der Märkischen Panorama - Schneider - Südost

nach dem Roman „Die beiden Diersberg " von Renate Uhl.
Gleichgültigkeit und Ehrgeiz , Arbeitswille und rnnere Halt¬
losigkeit stehen sich hier gegenüber wie bittere Feinde , kämp¬
fen mit den verschiedensten Mitteln um eine Frau , die zum
Spielball wird zwischen den ungleichen Kräften . Aus "einem
Chaos der Konflikte und einer Fülle von Zweifeln siegt das
Herz , siegt die Klarheit . Ein Schicksal, lebensnah und doch
nicht alltäglich , ein Erlebnis , durchfühlt und durchdacht, das

Statt Karten! aouendürg , den 14. vovember 1940.

1ode8 --̂ .n2eiAe.

Hott dem Mmäcktigen bat er gefallen, meinen lieben, guten d/iann, unseren
treusorgenden, berrenslieden Vater, Lruder, Sckwager und Onkel

LuZen V̂laliler
unerwartet rarcb ru sied beimrukolen.

ln tieker Trauer:

Oie Oastin: Llsr » dlsklor , geb. Silbereisen,
vis Kinder: Slogkrio «! klskior.

kugon »«» Iilsr , r. 2t . im beide.
Hsrgorot « SSrnor , geb. ülatiler.
kurtoll SSmor , r. 2t im beide

Oer Trauergotterdlenrlfindet am Samstag den 16. dlovember in der Ltadt-
kircke um 4 vkr statt, snscbliebend das lleicbenbegangnis rum neuen briedbok.

vrlraruppa Kauvndurg.

leb setre die Parteigenossen von dem Ableben
unseres

in Kenntnis. Vir werden ikm ein ekrends» Andenken
bewsbren.

vor vrlogriippenlottor.

^oüea - ^ nrsigs
black (Zolles unertorscklicdemkatrekuL wurde

gestern mein kerrensguter däann, unser lieber Vater,
Sokn, kruder und Sckwager

Vielter Otto OieZel
Lksrrer in Lngelsbrsnä

2. H . Lanäesscstütre

in einem llsrarett unerwartet rasck nack kurrer
Krankbeit im Mer von 32 labren von uns genommen.

Kolon « viogol , geb Wacker
mit Urrul » und Ulrirb -Wsltor.
Die Litern: Otto viogsl und

Xlsr » Mogol , Stuttgart
kodort und » nns Vsrlror,

bieukausena. brms.
üsrlisrS und Ssrrts viogol,

Weimar, r. 2t. im beide,
psul vlogol , r. 2t. im beide.
Vtto -krnst vio ^ol.
Xorl und ktso IVotser , tViittelrtadt.

Sluitgsrt , 13. blovember 1940.
keerdigung am Montag den 18. blovember 1940,

nackm. 2 vkr, Kapelle des brsgkriedbost in Stuttgart.

Forstamt Meistern.

Wegwerre.
Die Banrenbergsteige im Stadtwald Wildbad ist bis aus

rveitere » gesperrt.

I . VS virlrenkslrß.

Xtreboreib - ronntsg «ton 17 . kov . 1S00,
norlsm . S vt »r

kereiclisklsssell-pklscsitspiel gezen

1 . kL . pkorrkoim
Vorder SckiUer

Neuenbürg
Am 17. 11. 1940

Nachmittags-
Wanderung

durchs Rotenbachtal zum Dennacher
Allssichtsturm. Abmarsch 13.30 Uhr
am Maienbrunnen.

Der Vorsitzende

Schenkt Bücher

NS -Reichs-
Kriegeibund
Kriererkamerad»
schast Neuenbürg

Unser lieber, treuer Kamerad¬
schaftsführer

eugsn IVIsIiIsr
ist zur großen Armee abberufen
worden. Antreten Samstag , punkt
15.30 Uhr. Bolizähliges Erscheinen
wird erwartet. Kyffhäuseranzug,
Mantel und Armbinde.

Der Schriftwart : Knüppel.

kllüblauLli ' ökkr ' kv
„Immer jünger"
mrokso 5rvd aixl Nrscki
Si» siirkLlt. LN» virkSLwo»
LsstalldrsUs dös rsmsa uu-
vsrkLlsoktsi» NvodlLuod» ta

j IsioUt löslloLsr . xur vsr-
> douliodor rorm.

Kodon Llutäruolc, Uagsn -, varin-
störungen , aitersersebeinungen.

Ltokkweoksslkosvkwerden.
6 osokmaok-  und gsrueklrel.

Llonatsxaeknnz 1.—

In veuendürg:
^polk . ll . gorenbardt»

in Wilddad:
vrog . ^potk. K. plappert,

in Scdömderg:
^potb . Lggenspergor,
vrogerie v . Karcber,

in kirkenkeld:
Stern -Vrog . W. Wustmann,

in Lslmback: vrog . kartk.

Sckömberg—llsngenbrand.

Wir deekren uns, Verwandte, breunde und gekannte ru
unserer am Samstag den 16. November 1940 stattkindenden

k̂ cklickenI âuung
kerrlicb einruladen.

Vs - s/ ' TiTa/ 'ür
Sckömberg llangenbrand

Kircbgang1 Vbr in Sckömberg.

llöken a. Lnr— tAüncken.

« « «rkse « I1s - ILlnI » «iIung

Wir deebren uns, Verwandte, breunde und gekannte
ru unserer am Samstag den 16. dlovember 1940 im Oastbaus
rur »Sonne- in blöken stallkindenden

kreundlicbst einruiaden.

postkscbarbeiter Oamenscbneiderin

Kircbgang1 vbr in bläken

^ XUK8LNI . V,II .0V « V

kitmvorkiibrungon
Lomstsg , IS . kov . Sonntsg , 17 . kov.

16 und 20 Vbr 20 vbr

Oer neue grobe bilmerkolg!

Aeer AteLkttrt
Lin (ZroLkilm der märkiscken bilmgessllscbakt

mit Mneliese vblig , ^Idrecbt Sckosnbals, Lsmilla vorn,
Qustav viebl u. a.

Im Vorprogramm: vls neue vsutsobs Wooksnscbsu

jugendlicke unter 18 jakren baden keinen 2utritt

sind die Haupifaktoren dieses Hilms . Jugendliche unter iS
Jahren haben keinen Zutritt.

Im Vorprogramm:  Die neue Deutsche Wochenschau
in reichhaltigster Folge . Gemeinschaftslager der DAF . —
Von Steinbruch zur Autobahn . — Ein Jahr Generalgouver¬
nement . — Wertvolle Beute in Frankreich : Bekleidungskam¬
mer und Tanks . — Italien baut Straßen durch die Wüste. —
Bombenangriff auf die Burma -Straße . — Zum 24. Todestag
Hauptmann Boelkes . — Heimkehr siegreicher U-Boote u . a.

Neue« aus aller Welt
** Mord aus Eifersucht . Kurz nach Tagesanbruch fanden

Anwohner eines Hauses der Bismarckstraße in Remiäieid die
30 jährige geschiedene Ehefrau Pieper tot auf . Die Feststel¬
lungen der Polizei ergaben , daß die Frau erdrosselt worden
war Der V -r>obte der Getöteten , der 29 jähriae Gustav
Bender wurde, festgenommen. Nach anfänglichem Leugnen
gestand er die Tat ein. Als Beweggrund gibt Bender Eifer¬
sucht an . da er «elmntete . daß seine Verlobte auch mit an¬
deren Männern Verkehr unterhielt.

Ein Mater erlebt die Neichsautobahnen . Der Gene¬
ralinspekteur iür das deutsche Straßenbanwesen . Reichsmi¬
nister tür Bewakmuna und Munition Dr . Todt erönnkNe im
Wiener Künstlerhaus die Ausstellung : „Ein Maler erlebt
die Reichsautobahn " Es handelt sich um Aanarelle . die der
W'-mer Kunstmaler Ernst Huber geschaffen hat.

Togal ist kervorragend bevLkrt bei

_ . , - ^ kkeums
ßIß i Dl k ^ iisr

1 ttsxenrekuh

blsrven- un6
Kop - rckmerr
krkZllungsn

!vnräbligen baden Togal-Tablsttsn raseke vilks
Igekrackt,vis ksrvorragende Wirkung dssTogal
Iist von Krakenu.Kliniken seit überLSjakrsn ds-
I stätigt . Keine unangenekmen vebenvirkungen.
i vsben auck Sie Vertrauen und macken Sie noek

beute einen Vsrsucb -abernskmen Sie nurTogal!

Kostenlos erdLltea Lieüas interessLnte , ksrd.iUustr. 8ued «ver Ksmpk xegsn Kdeuma^
n. 8cdmerren *,eiatVesveiserkUrQesunäsu . Kranke,vom l 'oLLlverk -slünekenZ/K

Stadt Wttdbad.

Kundenlifte der Schuhmacher
Schuhmachermeister Menke  hat seinen Werkstättenbetrieb

wieder ausgenommen.
Ummeldungen in der Kundenliste können innerhalb einer

Woche vorgenommen werden. Dabei ist die Kleiderkarte vor¬
zulegen. Abmeldung aus der seitherigen Kundenliste ist nicht
notwendig; die Streichung wird von mir veranlaßt.

Der Bürgermeister.

Habe meine

Schuhmacherwerkftatt
wieder geöffnet. Ich Litte meine verehrte Kundschaft, davon
Kenntnis zu nehmen und mich weiterhin zu unterstützen.

Tkeo tVlevlce , Wildbad
orlk . 8ckuümncüerlnei8ter

Si -Skonksuson , 14. vovember 1940.

OanksaZunZ.

bür die vielen geweise berrlicber Teilnskme,
die wir beim Heimgang unseres lieben Lntscblakenen

Karl vsuar
ktnrrer i.

erlakren dursten, danken wir von Herren. Leronders
danken wir Iür die vielen glumen- und Kranrpen-
den und allen denen, die ibn rur letrten stube be¬
gleitet kaben.

ivuise Lauer , geß>. V^aZner
mit Kinäern

Wir sucken kür sofort nock einige

lleWsrbsüsrümsll,
bevorrugt gewerberinnen aus dleuenbürg. Lbenso werden

einige«siblieks Beinlings
eingestellt.

LtuNgsrlsr Unttormladril«,
LodsK L ro . , düsulsndvrg.

Neuenbürg.
Im Erdgeschoß Lokal des alten Schulhauses findet eine

statt. Alle Frauen und Mädchen sind dazu eingeladen.

bedient sieb der in unserem vauss
kergesellten orueüssebon

Wir vekern sauber , modern
und werbewirksam

L . Mee/i 'Lc/ie Ällc ^ iiettckece/ , TkettenAüe - , Aek . 404



Oie RAF und der russische Besuch
Märchen über den Angriffsversuch auf Berlin.

Churchill gibt sich alle Mühe , seinen zweifelhaft . ..
„Ruhm " als Generallügner zu erhalten . Der völlig miß-
glückte Luftangriff der vergangenen Nacht aus Benin , bei
dem die Engländer bereits an der Sperrzone zur Umkehr ge-
zwungen wurden , mutz wieder herhalten , Schauermärchen
in die Welt zu setzen. Erst am frühen Morgen sei der Flie-
geralarm zu Ende gewesen, behauptet Reuter frech. Molo-
tow sei durch den Alarm bis 2 Uhr nachts in der russischen
Botschaft festgehalten worden , weitz der Nachrichtendienst
zu ergänzen . Den Höhepunkt dieser Greuellügen bildet die
Behauptung , die Verhandlungen seien erheblich gestört
Morden.

Nun in diesem Falle wissen die russischen Gäste selbst
am besten, wie lange der Alarm gedauert hat . Sie werden
ebenso erstaunt sein wie die Berliner , wenn sie von Chur¬
chills Behauptung ersahren , der Schlesische Bahnhof , der
„Güterbahnhos Grunewald " und Ziele im Zentrum der
Stadt seien aufs heftigste bombardiert worden . Jeder kann
feststellen, daß es sich hierbei um die üblichen Churchillschen
Phantasien handelt , die in nichts, aber auch gar nichts einen
Rückhalt an den Tatsachen finden . Lediglich am Berliner
Stadtrand warfen die durch die Flakabwehr hart bedräng¬
ten Engländer im Notwurs einige Bomben , die kaum nen¬
nenswerten Schaden anrtasteten , Churchills Wunschtraum,
daß d i e r u s i i s che n Gäste  in der Reichshauptstadl .die
Stärke der britischen Luftangriffe aus Berlin unmittelbar
kennen lernten " , ist Essig geworden Ihr unmittelbares Er-
sebnts war die Erkenntnis der englischen Lügenhaftigkeit
und Jllusionstaktik . die wie nichts sonst die hoffnungslose
Lage des iissularen Raubstaates darlegt.

Treu bei der Achse
Graf Lsaky über Ungarns Autzenpolikik.

Budapest, 14. Nov. Außenminister Gras Lsaky hielt an¬
läßlich der Erörterung des Haushaltes des Autzenministc-
riums im Abgeordnetenhaus eine längere Rede, in der er
unterstrich, daß Ungarns Außenpolitik nach wie vor unver¬
ändert und konsequent auf sie Achsenmächte ausgerichket
bleiben würde.

Im einzelnen führte der Minister u. a. aus , Ungarn
sei das einzige nichtkriegführende Land , dem es gelungen
ist, seine Grenzen dank der Unterstützung
Deutschlands und Italiens  erheblich auszudehnen
Der Aufstieg der Achsenmächte bedeute auch den Aufstieg
Ungarns , dessen vornehmste Ausgabe es sei, die erworbene
Position zu stärken ; denn nach Beendigung des Krieges wür¬
den nur jene Nationen bei der europäischen Neuregelung ein
Wort mitreden dürfen , die zu moralischer , militärischer und
wirtschaftlicher Kraftentfaltung fähig seien. Das Berliner
Dreimächteabkommen begrüße Ungarn und hoffe, daß die¬
ser neue politische Kraftkern auch das Verhältnis Ungarns
zu seinen Nachbarn günstig beeinflussen werde.

Das Dreimächte -Abkommen sei auch in Rumänien
mit Freude ausgenommen worden , was die Annahme be¬
rechtigt erscheinen lasse, daß Rumänien doch auf seine re¬
visionistischen Bestrebungen  verzichte . Die Bit'
Rumäniens an Deutschland , Ausbildungstruppen zu entsen¬
den, sei ein sicheres Unterpfand dafür , daß Rumänien eine
Stütze der Ordnung in Südosteuropa werden wolle. Das
gutnachbarliche Verhältnis zwischen Ungarn und Jugo¬
slawien  bestehe nach wie vor . Das kürzlich mit der Slo¬
wakei  abgeschlossene Amnestieabkommen habe dazu beige¬
tragen , daß die ungarisch -slowakischen Beziehungen sich gün¬
stig entwickelt haben . Er , Csaky, hoffe aufrichtig , daß die
Beziehungen sich weiter bessern werden . Das Verhältnis zu
Sowjetruhland  sei korrekt und normal . Ungarn sei
ehrlich bemüht , die wirtschaftlichen Beziehungen zu Sowjet-
rußland auszubauen . Nach freundschaftlichen Worten an die
Adresse Bulgariens sagte der Redner , daß Ungarn dem
Frankreich des Marschalls Petain große Aufmerksamkeit
widme.

Die Achsenmächte  besäßen das Vorrechtin
S ü d o st e u r o p a- Die in Wien 1938 begonnene Regelung
in Mittel - und Südosteuropa dürfte wohl die größte histo¬
rische Rechtfertigung dafür sein, daß Hitler und Mussolini
das Risiko des Krieges im Interesse des besseren und dauer¬
hafteren Friedens auf sich genommen haben . Nicht nur das
eigene , sondern auch das europäische Interesse erfordere , daß
ein starkes Ungarn unerschütterlich an der Seite einer star¬
ken Achse stehe.

Zustimmung zur bulgarischen Politik.
Das bulgarische Parlament hat in seiner Antwort auf

die Thronrede des Königs seine volle Zustimmung zur
Außen - und Innenpolitik der Regierung gegeben . Im ein--
zelnen heißt es in der Antwort , daß zu den glücklichen Er-

ebnissen her bisherigen Außenpolitik die Rückgewinnung
er Dobrudscha gehöre . Hierbei wird mit Genugmung fest¬

gestellt, daß das Parlament aus diesem Anlaß in seiner
außerordentlichen Sitzung die Dankbarkeit des bulgarischen
Volkes gegenüber den großen Führern Deutschlands und
Italiens für ihre Initiative . Unterstützung und freund-
schaftliche Mitwirkung an der Lösung der Dobrudschafrage
zum Ausdruck gebracht habe.

General Antonescu in Rom
Rom, 14. Noo . Der rumänische Regierungschef, Gene¬

ral Antonescu , ist zusammen mit dem rumänischen Außen¬
minister Fürst Stürza und dem Unterstaaislekcetär für
Presse und Propaganda Constant in der italienischen
Hauptstadt eingetroffen . Zum Empfang der rumänischen
Gäste waren Mussolini,  der italienllche Außenminister
Gras Ciano und der Minister für Volksbildung Pavolini
mit zahlreichen führenden Persönlichkeiten von Staat , Par¬
tei und Wehrmacht aus dem in den rumänischen und ita¬
lienischen Farben festlich geschmückten Bahnsteig erschienen.
Nach herzlicher Begrüßung durch den Duce und Graf
Ciano begaben sich die rumänischen Gäste nach dem Ab¬
schreiten der Ehrenkompanie unter den Klängen der rumä¬
nischen Nationalhymne vor den Bahnhof , wo ihnen ebenso
wie aus der Fahrt durch die reichgeflaggten Straßen Roms
nach der Villa Madama eine große Menschenmenge einen
begeisterten Empfang bereitete.

Der König und Kaiser  Viktor Cmunuel Hl . hat
Donnerstag mittag den rumänischen Regierungschef Gene¬
ral Antonescu und den rumänischen Außenminister Fürst
Stürza in feierlicher Audienz empfangen und zu Ehren
der rumänischen Gäste anschließend ein Frühstück gegeben.

Esten zu Ehren General Antoneseus bei
Graf Ciano

Rom, 15. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Der italienische
Außenminister und Gräfin Edda Ciano gaben zu Ehren des
rumänischen Regierungschefs General Antonescu ein Essen,
an dem neben dem Gefolge des Regierungschefs von italie¬
nischer Seite Mitglieder der Regierung , die Unterstaatssekre-
täre der Wehrmacht , Stgatsminister , der Kabinettschef sowie
die Generaldirektoren und andere hohe Beamte des Außen¬
ministeriums teilnahmen

General Antonescu beim Duee
Rom, 14. Nov . Der Duce hat am Donnerstag nachmi. lag

den Chef der rumänischen Regierung , .General Antonescu , in
Gegenwart des rumänischen Außenministers Sturdza und des
italienischen Außenministers Graf Ciano empfangen.

Stärkste Beachtung in der Sowjetpreffe
Berlin , 14. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Die Moskauer

Presse widmet weiter dem Aufenthalt des Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare der Sowjetunion und Außenmini¬
ster Molotow in Berlin stärkste Beachtung . Die Blätter ver¬
öffentlichen in größter Aufmachung die letzten Communiguäs
über den Empfang , den Reichsaußenminister von Ribbentrop
am 12. November abends für Molotow veranstaltet hatte,
über die Besuche Molotows beim Reichsmarschall Goring und
beim Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, die zweite drei¬
stündige Unterredung mit dem Führer sowie schließlich die
Abendtafel in der sowjetrussischen Botschaft.

Das Armeeblatt „Krasnaja Swjesda " schreibt: „Das be¬
deutsamste Ereignis der letzten Tage ist die Berliner Reife
Molotows . Die zur Zeit stattfindenden Besprechungen Mo¬
lotows mit der deutschen Regierung stehen im Zentrum der
Aufmerksamkeit der Weltpresse . Das Blatt hebt hervor , daß
die Reise Molotows nach Berlin ein Ereignis von erstran¬
giger politischer Bedeutung sei. Es unterliege keinem Zweifel,
daß die Erneuerung des Persönlichen Kontakts und der
freundschaftliche Meinungsaustausch mit den Führern der
deutschen Politik die weitere Festigung und Entwickelung der
deutsch-sowjetischen Beziehungen im Interesse beider Länder
fordern werde.

Oberrheinische Kulturtage in Stratzburg
Stratzburg, 15. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Als Auftakt

zu den oberrheinischen Kulturtagen , die vom 14. bis 19. 11.
1940 in Straßburg im Aufträge des Chefs der Zivilverwal¬
tung , Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner , von
der Abteilung Volksaufklärung und Propaganda in Zusam¬
menarbeit mit der Kreisleitung der NSDAP , der Stadtver¬
waltung , der NS -Gemeinschaft ,Ftraft durch Freude " und der
Kulturabteilung der HI durchgeführt werden , fand am Don¬
nerstag nachmittag ein festlicher Empfang beim Oberstadt¬
kommissar Dr . Robert Ernst im Festsaal des Rathauses statt.
Unter den zahlreichen Ehrengästen bemerkte man u . a. füh¬
rende Männer von Partei , Staat und Wehrmacht sowie aus
der elsässischen Heimatbewegung.

Oberstadtkommissar Dr . Ernst würdigte in einer Begrüß¬
ungsansprache die kulturelle Bedeutung der bevorstehenden
Straßburger Festtage.

Der elsässische Volkstum -Vorkämpfer und enge Mitarbeiter
des von den Franzosen erschossenen Carl Roos , Paul Schall,
schilderte in anschaulicher Weise die kulturelle Knechtung des
Elsaß durch die- französische Willkür , den französischen Ver-
welschungsterror und das zähe Ringen des elsässischen Men¬
schen um deutsche Kultur , Sprache und Art.

Vom Geeret Service ermordet?
Geheimnisvoller Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten.

Amsterdam,  14 . Ikov. Me aus London gemeldet
wird, ist heute Donnerstag der ägyptische Ministerpräsident
Hassan sabry Pascha plötzlich gestorben. Der geheimnis¬
volle Tod des Ministerpräsidenten hat größtes Aufsehen
erregt

Bekanntlich sind alle Versuche Englands , Aegypten in
den Krieg hineinzuziehen , bislang an dem Widerstand der
ägyptischen Regierung gescheitert. Am heutigen Donners¬
tag sollte nun eine Parlamentssitzung in Kairo sich nnt der
Frage des Kriegseintritts erneut beschäftigen. Kurz vor
dieser mit großer Spannung erwarteten Sitzung ist Mini¬
sterpräsident Hassan Sabry Pascha unter unerklärlichen
Umständen plötzlich verstorben , nachdem bereits seit Tagen
ein großer Teil regierungstreuer Abgeordneter von engli¬
schen Behörden festgenommen war.

Es ;"sird darum angenommen, daß Hassan Sabry Pascha
dem geheimnisvollen mörderischen Treiben des britischen
Secret Service zum Opfer gefallen Ist und London, da alle
bisherigen versuche. Aegypten in den Krieg zu ziehen, er¬
gebnislos blieben, sich seines gefährlichsten Gegenspielers
durch Mord entledigt hat.

Man erinnert sich dabei an den ebenso mysteriösen Tod
König Faisals vom Irak,  der 1933 nach dem Genuß
einer Tasse Kaffee in der Schweiz , wohin er soeben von
London eingetrosfen war . plötzlich verstarb . England be-
ürchtete damals eine Erstarkung Iraks und Schmäler mg
einer dortigen Desinteressen Auch der geheimnisvolle

„Autounfall " , dem König Ghali  von Irak im vergan¬
genen Jahre zum Opter fiel, erfolgte in dem Augenblick,
als die Volkswut sich gegen das britische Konsulat in Mos-
sul richtete und der englische Konsul dabe , ums Leben kam.

In der Annahme , daß Hassan Sabry Pascha gewalt¬
sam aus dem Leben geräumt  wurde , wird man
bestärkt durch die Tatsache, daß London bereits Ende
August durch die falsche Tendenzmeldung von einem Rück-
tritt des ägyptischen Ministerpräsidenten , die sofort au»
Kairo dementiert wurde , gehofft hatte , den unbequemen
Gegenspieler stürzen zu können.

Merkwürdige „Vergeßlichkeit"
Im Unterhaus wurde der Erste Lord der Admiralität

gefragt , wie groß die Gesamtzahl der in den ersten zwölf
Monaten des Krieges durch feindliche Aktionen vernichte¬
ten Handelsschiffe sei. Alexander behauptete >n seiner Ant¬
wort , im ersten Kriegsjahr leien 762 britische, alliierte und
neutrale Schiffe mit 2 855 870 BRT oerlorengegangen.

Im Bericht des deulichen OKW vom 6. November wird
festgestellt, daß allein im September und Oktober 1308 600
BRT an britischem oder Großbritannien nutzbarem Han-
delsschiffsraum und seit Kriegsbeginn insgesamt 7 162 200
BRT feindlichen oder dem Feinde nutzbaren Handelsschiffs¬
raums vernichtet worden sind

Wichtige- . .
UMsmMWmhWk!

3m Nahmen der vom Reichskommiffar für die
Preisbildung erlassene » Tarif -Ordnung werden
neue allgemeine Tarifpreise für die Versorgung
mit elektrischer Energie eingeführt . Diese treten
mit Wirkung vom 1. Nov . l940 gemeindeweise für
die Kleinabnehmer in Kraft . Die Abrechnung nach
ihnen kann erst von dem Zeitpunkt ab verlangt
werden , zu dem die allgemeine Tarifumstellung
in der betreffenden Ortschaft vorgenommen wird.
Rückrechnungen finden nicht statt . Mit der Ein¬
führung der neuen Tarife treten die bisher gültigen
Kleinabnehmertarife außer Kraft.

«tzenebmiqld. Erlaß d. RK. f. d. Pr . v. 4. No». IÜ4V)

Auszug aus de«Zarifbestiamuuigen
Der Strompreis setzt sich aus einem Jahresgrundpreis
für die Bereitstellung der Anlagen und einem Arbeitspreis
für die abgenommene elektrische Arbeit zusammen . Der Zah-
resgvundpreis wird in monatlichen Teilbeträgen erhoben.

I. Haushalttarife lli8 und Hk)

08 Monatl . Teilbeträge deS JahresgrundpreiseS:
für die ersten 2 Räume . RM . — .90
für 3 Räume . . „ 1.30
für 4 Räume . . . . . . . . . . .  1 .80
für jeden weiteren Raum . „ — .60
Die Küche wird als Raum mitgerechnet.
Der Arbeitspreis beträgt 8Rpf ./lcVK

06 Der Arbeitspreis beträgt neben gleichen Grundpreis »«
6 Rpf ./KVVIi bei Eingehen einer Mindestabnahmevrr-
pflichtung von jährl . 300 KVVd zuzügl . 50 KVVd je Raum.

II . Gewerbetarife <01,8 und OK8)
Ol . 8 Für Lichtanlagen

Monatl . Teilbeträge des Jahresgrundpreise »;
für den ersten Raum . RM . —.16
für jeden weiteren Raum . „ — .25
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf ./KXVK
Als Raum gellen je angesangene
Iv qm Geschäfls-, Verkaufsräume, Läden, Büros , Werkstätten,
Sastwtrtfchaflszimmerusw. «Klaffe I) ;
ZVqm Versammlung«- und Lagerräumeusw. «Klasse ly;
SV qm Stallungen und Einstellräume usw. sKIaffe 1IY.
Bei Räumen mlt einem lvv Watt übersteigendenAnschlußwert
gelten je angefangene SV Watt Anschlutzwert als ein Raum.

Ist 8 Für Kraft - und sonstige Anlagen
Mo natl . Teilbeträge des Jahresgrundpreises:
für das erste halbe IclVd Anschlußwerl . . . NM . ILO
für jedes halbe KV/d des weiteren Anschlußwert . „ — .70
Der Arbeitspreis beträgt 8Npf ./IcVd
Bel Vorhandenseinmehrerer BerbrauchSelnrichluugenwird bei
de« Berechnung des Grundpreise- angerechnet:
für di« Verbrauchseinrichtungmit der HSchste» Nennleistungtvv
VS. der Nennleistung
für di« Verbrauchseinrichtungmir gleich hoher oder niedrigerer
Nennleistung 66-«. »L d. Nennleistung
für jede weitere VerbrauchseinrichtungZZ>/, »L L. Nennleistung.
Bei der Errechnung de- Grundpreises bleiben Slettrowärmegeräte
Im allgemeinen außer Ansatz.

! . Laudwirtschaftstarife ( O8 und 1. 6)
i. 8 Monatl . Teilbeträge desJahresgrundpreises:

für die ersten 3 ds . . . RM . 2.70
für jedes weitere halbe da bis zu 10 kn . . , „ — .17
für jedes weitere halbe bis bis zu 20 ds . , , - „ — .14
für jedes weitere halbe dg bis zu 50 ds , . . „ —.11
für jedes weitere halbe ds über 50 ds . . . . „ — .07
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf . KVVd

.3 Der Arbeitspreis beträgt neben gleichen Grundpreisen
6 Rpf ./IclVd bei Eingehen einer Abnahmeverpflichtung
von jährlich 300 b>Vd zuzüglich 15 IclVd für jedes
halbe ds.

Kleiustabnehrnertarife (K30 , K18, K25)
ES steht dem Abnehmer frei , an Stelle der vorstehenden
Grundpreistarife die folgenden Kleinstabnehmertarlfe
zu wählen.
Der Strompreis setzt sich zusammen aus einem Arbeits¬
preis und einem Grundpreis für jede zur Verwendung
kommende Meßeinrichtung nach den unter Ziffer VI auf¬
geführten Sätzen.

Der Arbeitspreis beträgt:
.30 für Lichtstrom . 30 Rpf ./KVVK
l 18 für Kraftstrom . . 18 Rpf ./lciVd
125 für gemeinsam gemeffen . Licht-u.Kraftstrom 25 Rpf ./klVd

/ . Nachtstromtarife (dl4 und 141) 4)
Der Arbeitspreis für WSrmespeichrrzwecke
beträgt in der tariflichen Nachtzeit , nämlich
von 18—6 Lhr (April bi- September ) bzw.
von 21 - 6 Ahr (Oktober bis März ) 4 Rpf ./lcIVli
Zum Grundpreis wird ein Zuschlag nach den unter Ziffer
VI angegebenen Sätzen verrechnet.

M4Der Arbeitspreis beträgt im Rahmen der
Laush alt - » . Laudwirtschaftstarife in den tarif¬
liche » Nachtzeiten 4 Rpf ./KIVK bei Eingehen einer
Mindestabnahmeverpflichtung für diese Zeiten von jährl,
700 IclVd zuzüglich 50 IcVVd je Raum bzw . 10 lclVd für
jede - halbe ds . Die Zuschläge entfallen , falls bereits die
für liv und l. 6 genannten Ainiabmeverpstichtungen ein-
geganqen lind.

VI . Grundpreise für Klein,taonehmertarife , zu¬
gleich Zuschläge für zusätzliche Meßeinrichtungen

für Zweileiterzähler RM . - .40/Monat ; für Drei - und
Vierleiterzähler , sowie für Krastzähler in jedem Fall
RM . -.60,Monat : für Doppeltarifzähler einschl. Schalt-
uhr Zuschlag zu diesen Preisen RM . 1.- /Monat.

Die genauen Tarifbestimmungen bitten wir dem ausführ¬
lichen Sonderheft zu entnehmen , das bei Einführung der
neuen Tarife in den betreffenden Gemeinden an sämtliche
Abnehmer verteilt wird.
Die niedrigen Arbeitspreis « von 8 bzw . 6 und 4 Rpf ./KIVd
ermöglichen den umfassenden Gebrauch deS elektrisch. Stromes
zu besonders günstigen Bedingungen.

Stuttgart/Btberach a . d. R ., im November 1940

Energie »Versorgung
Schwaben AG.



Vom Vorökap -mq Viarrltz
Vas deutsche Heer stellt;uneuen Taten bereit

Seit der Beendigung des Feldzuges in Frankreich steht die Riesenarmee des deutschen Heeres im wesentliche«
Gewehr bei Fuß. Mit dem allein übriggebliebenen Hauptgegner England beschäftigen sich fast ausschließlich
die Luftwaffe und die Seestreitkräfte. Es ist begreiflich, daß angesichts dieser Lage oft genug die Frage auf-
geworfen wird: Mas macht eigentlich unser Heer? Auf diese Frage gibt Major H. Martin vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht m einem Aufsatz in der Zeitschrift „Die Wehrmacht" eine allgemein interessierendeAntwort.

Rechts:  Deutsche Gebirgs¬
jäger auf dem Polarkreis . —
Links:  An der deutsch-spa¬
nischen Grenze bei Hendahe
weht die Hakcnkrcuzflagge.
Deutsche Soldaten stehen in
einer festen Front von dem
nördlichsten Punkt Europas
in Norwegen bis zur spa¬
nisch- französischen Grenze.
Wie die Schenkel einer offe¬
nen Zange ist die Linie von
Norwegen bis nach Spanien
gekrümmt. Zwischen den
Schenkeln liegt England . Die
Zange ist zwar noch offen,
aber England spürt von Tag
zu Tag tchwerer ihren Druck.
— Unten:  Die Geschütze der
Küstenbatterien auf den deut¬
schen Nordsee-Inseln sind in

steter Bereitschaft.
Photo : PK .-Bieling, PK .-
Kaiser (Scherl). PÄ .-Hasert,
PK . - Schmidt. PK. - MPK.
West. PK .-Weber. PK .-Lange
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ewiß, Polen , Norwegen , Belgien,
:sch

-. . . „ , _ Holland
und Frankreich sind geschlagen, dennoch
aber stehen wir noch nicht am Ziel . Er¬
reicht wurden Siege von strahlendem Glanz,

erkämpft wurde eine Fülle an Machtgeltung Deutsch¬
lands in der Welt, die alle Erwartungen übertrifft.
Aber noch ist England nicht bereit, die von den deut¬
schen Waffen erstrittene Machtentfaltung anzuer¬
kennen.

In dieser Phase der Entwicklung hat das Heer
eine wesentliche Aufgabe zu erfüllen. Der gewaltige
Machtraum , den das deutsche Schwert eroberte , mutz
jederzeit ein Kraftfeld der politischen Führung sein.
Dafür hat das Heer zu garantieren.

Wie geschieht das ? Es ist eine alte Forderung
der Kriegskunst, nach dem Sieg den Helm fester zu
binden . In der Zeit der letzten Entscheidung kann
ein Volk und seine Wehrmacht nicht stark genug sein.
So stellen die stolzen Siege des vergangenen ersten
Kriegsjahres gerade auch dem Heer die Aufgabe,
seine Schlagkraft und seine Leistungsfähigkeit aufs
höchste zu steigern. Wer rastet, rostet. Und so müs¬
sen jetzt die Erfahrungen der jüngsten Vergangen¬
heit verwertet und die im Kampf gewonnenen Er¬
kenntnisse Allgemeingut der Truppe werden. Mann
und Rotz, Waffen und Gerät müssen überholt wer¬
den. Durch die hohe Schule des Exerzierens wer¬
den alle Kräfte aufs neue in Form gebracht. Durch
ständige Uebung wird die körperliche Leistungs¬
fähigkeit und die Spannkraft des Willens von
neuem gefestigt und weiter gesteigert. Durch die
Mittel der geistigen Führung und seelischen Betreu¬
ung wird der Truppe auch die innere Spannkraft
erhalten , deren sie für die Zukunft bedarf.

Wir dürfen auch nicht vergessen, daß das Heer
allein durch sein Vorhandensein , durch seine Bereit¬
stellung von Kirkenes bis Biarritz , von Warschau,
tief gestaffelt im Reichsgebiet, bis nach Holland hin¬
ein die Voraussetzung für die erfolgreiche Tätigkeit
der anderen Wchrmachtteile gibt . Der Einsatz unse¬

Unten:  Eine deutsche Batteriestellung am Strande von Ostende.
Sie holländische ist auch die belgische Küste ein wichtiges Glied

Front gegen England.
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rer Luftwaffe , die in stetigen unermüdlichen Schlä¬
gen die Festung England berennt , und unserer
Kriegsmarine , die zur Durchführung ihrer sich stetig
steigernden Aufgaben einer riesigen Organisation
und einer weitgespannten Operationsbasis bedarf,
wäre gefährdet und vielleicht unmöglich, wenn nicht
das „Dasein " des Heeres die Gefahren feindlicher
Einwirkung ausschalten würde.

Darüber hinaus wissen wir nicht, welches der
weltgeschichtlicheAuftrag sein wird , den der Führer
seinem Heer in der kommenden Zeit stellen wird.
Wir wissen aber , daß das Heer für jede Aufgabe
bereit sein muß . Dem dient nicht tatenloses Ab¬
warten , sondern nur Anspannung und Leistungs¬
steigerung . Das Heer liegt nicht in friderizianischen
Winterquartieren und wartet auf den Befehl . 'Das
Heer arbeitet . In den Schreibstuben der Stäbe vom
Nordkap bis zur spanischen Grenze brennt so manche
Nacht das Licht, und auf den. Exerzierplätzen Nor¬
wegens und Hollands , Belgiens , Frankreichs , des
Reichs und der neuen Gebiete im Osten fließt so
mancher Tropfen Schweiß. Diese Arbeit ist still
und nicht leicht. Ihr leuchten nicht die Hellen Sterne
weithin sichtbarer Erfolge , die die Tage des Kampfes
mit hochgemutem Glück erfüllten . Verzicht und
Entbehrung ist das Gebot der Zeiten zwischen den
Kämpfen . Die Tatsache, daß ein Sportler , ein
olympischer Kämpfer beispielsweise , nur kurze Zeit
im öffentlichen Kampf steht, daß davor und dahin¬
ter eine lange Zeit des Trainings und der Selbst¬
zucht liegt , ist jedem bekannt.

Die Heimat sollte deshalb wissen, wie notwen¬
dig und erfolgverheitzend die stille Arbeit des Heeres
ist. In dem großen Getriebe des Heeres , das die
Hauptmasse der Wehrkraft des deutschen Volkes zu¬
sammenfaßt , gibt es keine Tätigkeit und keinen
Posten , der unwichtig wäre . Jeder , aber auch jeder
Soldat ist ein vielleicht nur winziges Rädchen in
diesem komplizierten Getriebe . Durch seine Pflicht¬
erfüllung und seine Leistung trägt er doch dazu bei,
daß die riesige Kriegsmaschine m Ordnung bleibt.

MMMMM

Unten:  Nur 38 Kilometer liegt die englische Küste von den Batterien
aus dem Kap Gris Nez in der Nähe von Calms entfernt.

88» u-' '
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Links:  Unsere Feldgrauen an der nördlichsten Spitze Jütlands , dem
Kap Skagen. Sie sperren hier das Kattegat und damit die Osttee. —
Rechts:  Auf Guernseh und den anderen englischen Kanalinseln

weht die deutsche Flagge — vorgeschobene Posten gegen England.
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